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er Titel ist zumindest leicht untertrieben, ja 
sogar falsch: All seine Plätze tragen nicht nur 
seinen Namen, sie tragen seine Handschrift, wur-
den durch ihn geprägt. «Meine Golfplätze habe 
ich immer mit der Landschaft und nie gegen die 
Landschaft geplant und gebaut», ist eine seiner 
Kernaussagen im mehrstündigen Gespräch.
Einen bestimmenden Einfluss auf sein Wirken 
hatte ein gewisser Donald Harradine, obwohl 
Engländer galt er als Schweizer Golfplatzarchi-
tekt, der in Caslano (TI) lebte. Er war es, der 
dem Studenten Rossknecht einmal sagte, dass 
er in diesem Beruf als Nichtgolfer nicht erfolg-
reich sein könne. Rossknecht wurde Golfer und 
er wurde im Beruf erfolgreich. Weil er an ihn 
glaubte, übergab Harradine Rossknecht die Lei-
tung der Umbauarbeiten im Golfclub Zumikon 
(1978). Und so verbrachte Rossknecht mitten im 
Studium den Sommer am Zürichsee und trat 
im gleichen Jahr auch dem Golfclub Lindau 
Bad Schachen bei. «Ab sofort habe ich mehr an 
meinem Golfschwung als in der Uni-Bibliothek 

gearbeitet.» Nach erfolgreichem Abschluss des 
Studiums konnte er einen Vorentwurf für einen 
neu gegründeten Golfclub in Olching bei Mün-
chen erarbeiten. Dieser wurde praktisch ohne 
Änderungen realisiert und sämtliche weiteren 
Arbeiten inklusive Bauleitung dem damals in 
München lebenden Kurt Rossknecht übertra-
gen. Feierlich eröffnet wurde der Platz 1984 und 
nur zwei Jahre später wurden darauf die «Ger-
man Ladies Open» ausgetragen. Viel Ehre für 
einen jungen Club und für einen jungen Golf-
platzarchitekten. Der Zufall – oder die Lage 
– wollte es, dass ein gewisser Bernhard Langer 
öfters eine Runde auf diesem Platz spielte. Sein 
Grund: die schnellen und harten Grüns liessen 
sich ähnlich spielen wie diejenigen der Plätze 
in Amerika. Daraus entstand auch die Zusam-
menarbeit mit dem deutschen Weltklassegolfer, 
die sich in zahlreichen zusammen erstellten 
Golfplätzen (Stichwort Bad Griesbach) wider-
spiegelt. Ein bekannter deutscher Golfjournalist 
beschrieb die Zusammenarbeit der beiden mal 
mit «Langer entwirft, Rossknecht arbeitet und 
baut». Se non è vero… ein Kern Wahrheit liegt 
drin. Die meisten der Anlagen «Designed by 
Langer» tragen seine Handschrift. «Schon in der 
Planungsphase nahm sich Bernhard viel Zeit die 
Pläne zu optimieren, alle konnten von seinem 
riesigen Golf-Know-How nur profitieren. Wäh-
rend der Bauzeit war er sehr oft auf dem Platz, 
um die Umsetzung zu kontrollieren und vor Ort 
Verbesserungen vorzuschlagen.»

D
Text 
Brigitte und Hannes Huggel

Der erste Plan, einer der ersten  
von Rossknecht gebauten Anlagen: 
Der Golfclub Rheinblick.

Die Natur hat Vortritt: 
Beim Loch 6 von  

Emmental wurde für ein  
«Laichgebiert von  

nationaler Bedeutung» 
ein Teich erstellt. FO
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Diese Handschrift ist es, die seine 
Plätze besonders machen. Die in Er-
innerung bleiben. Das Autorenteam 
hat auf den vielen Reisen schon oft 
nach einigen gespielten Löchern fest-
gestellt, das hier Rossknecht seine 
Finger im Spiel gehabt haben muss. 
Gespräche mit den Verantwortlichen 
haben dies immer bestätigt. Es ist die 
zu Beginn gemachte Äusserung, mit 
der Landschaft und nicht gegen die 
Landschaft zu planen, welche ihn lei-
ten. «Ein Platz darf sich nicht auf das 
Bestehende aufdrängen. Er muss den 
Spirit der Landschaft aufnehmen, 
muss die Kultur, den Geist dahinter 
wiedergeben.» Seine Plätze sind denn 
auch sehr naturbelassen, aber trotz-
dem anspruchsvoll. «Ich habe lieber 
einen langen Weg durch einen Wald, 
als dass Bäume geschlagen werden 
müssten.» Ein weiteres Merkmal der 
von ihm konzipierten Plätze kommt 
allen Golfern sehr zugute. «Meine 
Plätze haben immer eine offene Seite.» 
Das heisst nichts anderes, als dass jede 

Golferin und jeder Golfer, egal welcher 
Spielstärke, immer einen Weg zum 
Grün findet, der nicht durch Bunker 
oder Gewässer versperrt ist. Solche 
Hindernisse können bei Rossknecht-
Plätzen immer umspielt werden –  
wenn es denn der eigene Ehrgeiz auch 
zulässt.
Rossknecht baute seine ersten Plätze 
in den 80er Jahren vor allem in Bayern. 
Dort war, zusammen mit dem benach-
barten Österreich, der grösste Markt. 
Nicht zuletzt, weil auch genügend Flä-
che vorhanden war und auf beiden 
Seiten der Grenze der Tourismus Gross 
geschrieben wurde. Und genau dieser 
Tourismus hat sehr stark zur Förderung 
des Golfsportes beigetragen. Wenn 
Rossknecht von seinen Plätzen erzählt, 
dann ist wenig erstaunlich, wie er un-
zählige Löcher seiner Plätze noch im 
Gedächtnis hat. Er kennt jede Ecke, 
kennt jeden Baum, den er stehen liess 
und jeden, den er gepflanzt hat. Seine 
Plätze haben Charakter. 

Was ist ein guter Golfplatz?
«Ein guter Golfplatz ist immer ein 
Gesamtprodukt. Dabei spielen Land-
schaft und Gelände eine wesentliche 
Rolle. Man muss die örtlichen Gege-
benheiten nutzen und unterstützen.» 
Was das heisst, illustrieren wir hier 
an zwei Beispielen: Der GC Schloss 
Schönborn bei Wien und der noch 
junge GC Meggen bei Luzern. Für 
Rossknecht ist Meggen «ein Golfplatz, 
der in einer Landschaft liegt, der Aus-
blicke hat, die man sich schöner nicht 
vorstellen kann.» Durch Zufall kam er 
zu diesem Auftrag. Zufall? Wohl auch 
ein bisschen, aber die Grundeigen-
tümer, denen auch der Golfplatz in 
Küssnacht am Rigi gehört, hatten ein 
kleines Problem: sie waren sich inner-
halb der Familie nicht einig, wie eines 
der Grüns angelegt werden sollte. 
«Der Junior erreichte mich am Tele-

fon, als ich in der Schweiz unterwegs 
war, überredete mich, doch vorbei-
zukommen und sich die Pläne mal 
anzusehen. Normalerweise mische ich 
mich nicht in die Arbeit von Berufs-
kollegen ein. Da aber der Junior nicht 
lockerliess, machte ich den kleinen 
Umweg über Meggen. Ich war beein-
druckt von der Lage des Hochplateaus 
oberhalb des Vierwaldstättersees, 
mit einem traumhaften Blick über 
den See, auf die Rigi, die umliegen-
den Berge und über die Stadt Luzern. 
Als ich die Pläne anschaute, machten 
mich ein paar Dinge stutzig: Trotz 
54 ha Land für 9 und 6 Löcher kein 
einziges Par 5 und mit 130'000 m2 
riesige Erdverschiebungen (die auch 
vom Bauamt beanstandet wurden). 
Nach einer durchdiskutierten Nacht 
und einer unbegleiteten Besichtigung 
im Gelände am nächsten Tag wurde 
von der Familie der Vorschlag ange-
nommen, eine alternative Lösung mit 
weniger Erdbewegungen zu suchen. 
«Am Nachmittag sind wir gemein-
sam nochmals ins Gelände gegangen 
und die Besitzer stellten erfreut fest, 
dass es bei meinen Ideen viel weniger 
schweren Erdbau mehr brauchte. Die 
Spielbahnen lagen wie fertig gestaltet 
in der Landschaft.» Die enorme Fähig-
keit im räumlichen Denken erlaubt es 
ihm, einen Golfplatz hervorragend in 
eine Landschaft zu integrieren. Meg-
gen gilt heute als einer der besten 
9-Loch-Plätze der Schweiz (dreimal 
hintereinander zum besten 9 Loch 
Platz gewählt!) und verfügt auch über 
ein kleines Hotel mit 14 Zimmern 
und einer sehr guten Küche. Aber es 
brauchte Geduld. Von der Idee bis 
zur Einweihung dauerte es ganze 14 
Jahre. «Noch etwas länger dauerte üb-
rigens das Projekt Son Muntaner auf 
Mallorca. Vom ersten Kontakt bis zur 
Eröffnung vergingen 15 Jahre.» Dafür 
gilt Son Muntaner als einer der besten 
Plätze auf der Ferieninsel.

Das zweite Beispiel: 
GC Schloss Schönborn.
Wer historisches Ambiente liebt und 
gerne in einem historischen Schloss-
garten Golf spielt, der ist im GC Schloss 
Schönborn genau richtig. Der span-
nend angelegte Platz bietet immer 
wieder einen wunderschönen Blick auf 
das vor mehr als 300 Jahren erbaute 
Schloss. Dass sich Wald und Golf bes-
tens vertragen, liegt auch daran, dass 
sowohl die Forstwirtschaft als auch 
die Golfanlage von der gleichen Be-
treibergesellschaft betreut werden. An 
den Bau denkt Rossknecht sehr gerne 
zurück. Auch an die Diskussionen um 
eine Eiche, die noch heute mitten im 
Fairway des 18. Loches steht (Par 5, 494 
m gelb). Rossknecht erinnert sich: «Wir 
mussten im Schlosspark für einzelne 
Spielbahnen leider ein paar Schneisen 
schneiden. Dabei kam mitten in Bahn 
18 eine uralte Eiche zum Vorschein. 
Nach Aussage der Gräfin von Schön-
born war dies der älteste Baum im 
ganzen Schlosspark und sie beharrte 
darauf, dass er erhalten werden muss-
te. Ein mehrmaliger österreichischer 
Meister erklärte aber das Loch mit 
dem Baum als ‘unspielbar’. Die Gräfin 
jedoch blieb ihrem Entscheid. Die alte 
Eiche steht heute noch und ist eine der 
Charakteristiken des Platzes.»

Aufstieg in die Liga der 
grossen internationalen 
Golfplatzarchitekten



98 9

Kurt Rossknecht
Portrait

Kurt Rossknecht
Portrait

Wie es zu einem langen Berufsleben 
gehört, musste auch Rossknecht hin 
und wieder klein beigeben. «Bauen ist 
immer mit Ärger verbunden» hat er im 
Laufe seiner Karriere immer wieder 
mal erleben müssen. «Enttäuschend 
war es, wenn ein tolles Projekt, in dem 
bereits viel Arbeit steckte, nicht wei-
terverfolgt wurde. Häufig geschehen 
bei spektakulären, grossen Anlagen 
in Verbindung mit Immobilien-Ent-
wicklung. Die Gelände-Beschaffung, 
Bewilligungsverfahren und die Finan-
zierung erwiesen sich gerade hier als 
sehr schwierig. So zog sich beispiels-
weise der Münchner Investor auf Kuba 
zurück. Direkt neben der Altstadt von 
Havanna sollte auf einem ehemaligem 
Militärareal ein neuer Stadtteil ent-
stehen mit Golf, Hotels, Villen und 
Geschäften.» Offensichtlich wurde 
keine Lösung gefunden das riesige In-
vestment entsprechend abzusichern.

Mehr als vierzig Jahre 
Wenn jemand so lange und so 
erfolgreich im Geschäft ist, dem (Un)-
Ruhestand entgegengeht, dann sei 
die Frage erlaubt, was er noch bauen 
möchte. Kaum gestellt, kam die Ant-
wort wie aus der Kanone geschossen 
aus der Küche. «Eine 12-Loch-Anlage» 
meldete sich Ehefrau Elke. Ross-
knecht widersprach nicht, aber er 
holte etwas mehr aus: «Bauen würde 
ich lieber eine grosse Anlage mit 18 
oder mehr Bahnen unter optimalen 
Voraussetzungen: herrliches Gelände 
in sensationellem Umfeld, keine Ein-
schränkungen durch Behörden oder 
Baukosten. Und das irgendwo im son-
nigen Süden.» 
Für Rossknecht sind 12-Loch-Golf-
plätze eher eine interessante Variante 
für die Zukunft. Besonders in unse-
ren Breitengraden und in Stadtnähe. 
«Gelände geringerer Grösse sollten 
leichter zu bekommen sein und 12 

Loch (ideal zweimal 6) passen vom 
Zeitaufwand besser in unseren hek-
tischen Alltag. 6 Loch vor der Arbeit, 
oder 2 mal 6 Loch abends mit an-
schliessendem Essen lassen sich auch 
realisieren, wenn man noch im aktiven 
Arbeitsprozess eingebunden ist.» Und 
damit wären wir auch schon bei der 
Zukunft, respektive den Zukunftsplä-
nen der Rossknechts: «Die Rossknecht 
Golfplan GmbH existiert zwar weiter, 
wird aber nicht mehr aktiv Aufträge 
annehmen. Es dauert doch ein paar 
Jahre für Gelände-Beschaffung, Be-
willigung, Bau und Aufwuchs-Phase 
und letztendlich Garantie-Arbeiten. 
Da kann ich nicht sagen, ob das meine 
Gesundheit noch hergibt.» Ganz weg 
wird aber Rossknecht nicht sein. «Mein 
langjähriger Mitarbeiter Günther Jor-
dan hat ein eigenes Planungsbüro 
gegründet, das von mir unterstützt 
wird. Ansonsten werde ich mich mit 
Dingen beschäftigen, die in der Zeit 
meiner vielen Reisen zu kurz gekom-
men sind. Dazu gehört die Familie, 
inzwischen um zwei Enkel gewachsen, 
und unser Haus mit Garten und Teich. 
Mir ist am liebsten, wenn das Auto 
in der Garage bleibt. Wir haben das 
Glück in einer wunderbaren Gegend 
zu leben, den See vor der Haustüre, die 
nahen Berge, ein hohes Freizeit-An-
gebot und ein ausgesprochen netter 
Freundeskreis bieten hier alles.»

Kurt Rossknecht persönlich

67 Jahre alt, aufgewachsen und wohnhaft in Lindau (D), studierter Landschaftsarchitekt, dipl. 
Ing., verheiratet mit Elke, drei erwachsene Kinder, zwei Enkel. Zu seinen Hobbies zählt natürlich 
Golf, aber auch Schach und Skifahren (früher Skilehrer).

Laufbahn:

1975 – 1980: Studium Landschaftsarchitektur Technische Universität München.  
Diplomarbeit: Golfsport und Golfanlagen.

1979: Gründung der Firma «Golf- und Landschaftsplanung Kurt Rossknecht».

1988: Eröffnung des Büros in Freising (Bayern)

Ab 1989: Zusammenarbeit mit Bernhard Langer

1993: Gründung der Rossknecht Golfplan GmbH mit Sitz in Lindau.

2006 – 2015: Präsident Golfclub Lindau.

PS: Noch ein Tipp für künftige  
Golfplatz-Initianten: 

Erwerben Sie das Buch «Golf-
courses designed by Rossknecht 
Golfplan GmbH». Es lohnt sich! 
Das Buch ist ausschliesslich über 
rossknechtgolf@t-online.de  
zu beziehen.


